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Innenstädte 

Ausgestorbene Ortskerne: In welchen Städten es den meisten Leerstand gibt 

Der Onlinehandel setzt Geschäften zu. Die meisten Leerstände in größeren Städten gibt es in Steyr 
und Wiener Neustadt – die wenigsten in Mödling, Wels und Linz 

Es ist ein Rekord, aber ein trauriger. Im vergangenen Jahr stieg die Leerstandsquote in Österreichs 
Stadtzentren auf ein historisches Hoch. In Kleinstädten liegt sie aktuell bei 15,6 Prozent. Das ist das Ergebnis 
der neuesten Ausgabe des "City Retail Health Check", der kürzlich vom Handelsverband gemeinsam mit dem 
Beratungsunternehmen Standort + Markt vorgestellt wurde. 

 
Der Onlinehandel boomt, die Folgen zeigen sich in 
den Innenstädten. Regine Hendrich  

 

 

 

 

 

 

Kleinstädte tun sich besonders schwer, ihre Innenstädte zu beleben. Hartberg, Knittelfeld, Bruck an der Mur, 
Bruck an der Leitha, Horn, Liezen und Hollabrunn kämpfen mit Leerstandsquoten von über 20 Prozent. In den 
größeren Städten ist die Lage nicht ganz so drastisch, hier lag die Leerstandsquote im Vorjahr im Schnitt bei 
5,5 Prozent. 

Die niedrigsten Leerstandsquoten in größeren Städten gibt es in Mödling (1,8 Prozent), gefolgt von Wels (2,7 
Prozent), der Landstraßer Hauptstraße in Wien (2,9 Prozent), Linz (drei Prozent), Salzburg (3,1 Prozent), 
Feldkirch (3,5 Prozent), Bregenz (4,4 Prozent), der Wiener Favoritenstraße (4,6 Prozent), St. Pölten (4,7 
Prozent) sowie der Meidlinger Hauptstraße in Wien (4,8 Prozent). 
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Schlusslichter mit den höchsten Leerstandsquoten bilden 
Steyr (17,4 Prozent), Wiener Neustadt (14,4 Prozent) und 
Eisenstadt (11,2 Prozent). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

289 Millionen Pakete 

Schuld am Leerstand im Ortskern ist vor allem der Onlinehandel. 289 Millionen Pakete wurden im Vorjahr in 
Österreich zugestellt. "Das merkt man in den Innenstädten", sagt Rainer Will, Geschäftsführer des 
Handelsverbands. Auch in den kommenden Jahren werde dieser Trend noch zunehmen, weiß Studienautor 
Hannes Lindner, Geschäftsführer von Standort + Markt. Ebenso habe sich der Bau von Fachmarkt- und 
Einkaufszentren in den letzten Jahren negativ auf die Belebung der Stadtzentren ausgewirkt, vor allem in 
Bezirkshauptstädten sei das ein Problem. 

Laut Lindner verschwindet vor allem der Modehandel immer mehr aus den Innenstädten. In den vergangenen 
zehn Jahren hat er in den größeren und mittleren Städten ein Fünftel an Verkaufsflächen verloren – seit 2014 
minus 120.000 Quadratmeter. "In manchen Städten haben wir hier schon eine Kippsituation. In Braunau etwa 
macht Mode nur mehr sechs Prozent der Shopflächen aus", sagt Lindner. Gleichzeitig werde der Markt 
hierzulande mit Billigware überschwemmt. 

Rainer Will kritisiert, dass Onlinehändler nicht strenger reglementiert würden, wohingegen eine "lähmende 
Bürokratie" den stationären Handel stark belaste. Das wirkt sich auch auf die Arbeitsplätze in diesen Branchen 
aus. 18 Prozent der Händler haben in diesem Jahr Filialschließungen geplant, 16 einen Expansionsstopp, nur 
sieben würden neue Filialen eröffnen, weiß Will und bekräftigt: Jede fünfte Person in Österreich ist im Handel 
tätig. Bei Temu und Shein, zwei Billiganbietern aus Asien, sei aber "niemand in Österreich angestellt". 

Anders als im Modehandel nehmen Supermarktflächen in Österreich weiterhin zu. Die Gastronomie, von der 
man einst dachte, sie könnte diverse geschlossene Shopflächen retten, sei doch kein so großes Auffangbecken 
wie einst vermutet, sagt Lindner. Die Zahlen in diesem Bereich würden Sättigungstendenzen zeigen. 

Schrumpfen zulassen 

Anders als man vermuten könnte, hat trotz der fehlenden Kaufkraft die generelle Frequenz in den Innenstädten 
um 25 Prozent zugenommen. "Die Leute gehen jetzt nach Corona gerne auf die Straße und nutzen den 
öffentlichen Raum, nur leider sehen wir in ihren Händen nicht viele Sackerln." Viele würden nun sparen, das 
Vertrauen in den Konsum sei gesunken. Mit drastischen Folgen für den Handel: Die Anzahl der Insolvenzen sei 
zuletzt um 16 Prozent gestiegen, sagt Will. "Im Vorjahr gab es in Österreich vier Insolvenzen pro Tag." 



Nicht bei jeder leeren Fläche müsse man sich allerdings "künstlich verrenken", um sie irgendwie zu bespielen, 
sagt Lindner. "Man muss Schrumpfen auch zulassen können." Deshalb empfiehlt er Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeistern auch, ehrlich und mutig zu sein und, wenn nötig, den geordneten Rückzug anzutreten. 
Schlechtere Lagen müssten rückentwickelt werden, der ganze Fokus sollte auf den Bestlagen liegen. Viele 
Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, sagt Lindner, müssten sich ihrer Verantwortung in Bezug auf Leerstand 
noch bewusst werden. Spätestens jetzt, denn: Es sei nicht mehr fünf vor zwölf, sondern längst zwölf Uhr. 
(Bernadette Redl, 26.2.2025) 

Hinweis: In einer früheren Version des Artikels wurde für Leoben eine Leerstandsquote von 11,8 Prozent 
ausgewiesen. Tatsächlich lag sie jedoch bei nur 6,3 Prozent, es kam bei der Erhebung durch Standort + 
Markt zu einer falschen Berechnung. Die entsprechenden Stellen im Artikel wurden am 31.3. um 14 Uhr 
korrigiert. 
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